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Freitag den 25. Oktober 


Sch 


5) Tagesgeſchichte. 


Nachſtehende Bekanntmachung 
Da am Freitag, den 1ſten November c., 
die dreihundertjährige Jubelfeier der Kir⸗ 


chen⸗Reformation in der Mark Brandenburg ſtatt⸗ E 


findet, ſo muß an dieſem Tage wie an hohen Feſt⸗ 
tagen der öffentliche Verkehr ruhen. Insbeſondere 
müſſen ſowohl die Meßgewölbe als die Buden 
während des Gottesdienſtes Vormittag von 9—11 
und Nachmittag von 1%, — 3 Uhr gänzlich ver⸗ 

loſſen bleiben. ; 
5 Damit ſedoch den Inhabern der Buden die 
Zeit zum Auspacken nicht gekürzt werde, wird mit 


dem Aufbau der Buden — anſtatt Mittwoch den | fi 


30ſten d. M., ſchon ar Dienſtag den 20ſten d. 

früh begonnen werden. 

5 Keaptfarth a. O., den 18. Okt. 1839. 

225 Der Magiſtrat. ö 

wird auf Anſuchen des Maglſtrats zu Frankfurth a. O. 

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 23. Oktober 1839, 

Zum Magiſtrat biefigen Haupt⸗ und Mefidenz-Stabt _ 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 

Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung 

der Armen mit Holz. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 

Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 

geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monat⸗ 

lichen Geldunterſtützung alljährlich noch etwas mit Holze 

für den Winter zu verſorgen, haben wir die jährliche 

gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 


durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter. 


wiederum veranlaßt. 
Indem wir Solches hierdurch öffentlich anzeigen, 
erſuchen wir alle wohlgeſinnten Bürger und Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde Gaben zur 
Unterſtützung mit Holze im bevorſtehenden Winter wohl⸗ 
wollend und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 1. Oktober 1839. 
Die Armen: Direction. . 
Inland. ae 
Berlin, 22. Okt. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem zum Oberlandesgerichts⸗Rath in Köslin ernannten 
früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗ 
Juſtiz⸗ Rath von Dallwitz zu Lauban die nachge⸗ 
ſuchte Dienſt⸗Entlaſſung in Gnaden zu ertheilen geruht. 
D. Der bisherige Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrmann 
Jakob Julius Jiks ift zum Juſtiz⸗Kommiſſar bei den 
Gerichten des Leobſchützer Kreiſes, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnarts in Leobſchütz und zugleich zum Notarius 
im Departement des 
N ar 8 5 
ie Allg. dh, gts. ſchrei in: „Da 
See N 1 en ln: "he as 
ihr beendet, in Ft 
Intereſſenten zus alien Theilen bereits über 15,000 
nem baaren Beitrage von me 
derſelben 1 find, dr als 500,000 Thurn 
ben, welche zugleich das einſtweilige 
ten, eine Generalverſammlung Burma en 
dieselbe die Mitglieder des künftigen Curatoriumg — 
die Reviſionskommiſſare dem Statut gemäß Shen 
könnte. Zu Guratoren find daher im heutigen “ 
gewählt: der Bankier A. Mendelsſohn, der wirkliche 
geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Köhler, der Stadt⸗Rat 
Gamet, der Bankier B. Berend, der Stadtgerichtsrath 
ein und der geheime Ober⸗Finanzrath Paalzow. Zu 


Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor be: 


Reviſionskommiſſaren: der Rechnungsrath Schimmelpfen⸗ 
nig und der Seehandlungs⸗ Buchhalter Mötzke. Man 
zweifelt nicht, daß die Gewählten ſich dieſem mit keiner 
innahme verbundenen Ehrenamt unterziehen, und daß 
die darunter befindlichen Beamten auch die Genehmi⸗ 
gung ihrer Vorgeſetzten erhalten werden. Sollte einer 
oder der andere behindert fein, das Amt zu überneh⸗ 
men, ſo hat die Generalverſammlung auch gleich eine 
eben fo große Anzahl Stellvertreter erwählt, welche, wenn 
ſie auf dieſe Art nicht etwa gleich eintreten, in Krank⸗ 
heits⸗ oder ſonſtigen Behlnderungsfüllen für die wirklich 
zum Amte Berufenen interimiſtiſch einzutreten berufen 
ind. Einer der erſten Begründer der Anſtalt hat auch 
eine Beleuchtung und Widerlegung der beiden Schriften 
des Herrn S. E. K. in Druck erſcheinen laſſen, welche 
zum Anfange dieſes Jahres über oder eigentlich gegen 
dieſe preußiſche Rentenanſtalt im Würtembergiſchen er⸗ 
ſchienen waren. Es hätte deſſen eigentlich nicht bedurft, 
da ſchon der ſtarke Zudrang zur Anſtalt einen Bewels 


ſchon ſehr erfreut iſt, daß eine ſolche Anſtalt beſteht.“ 
Ferner ſchrelbt die A. Leipz. Ztg. aus Berlin: „Es 
iſt neulich erwähnt worden, daß die Kaufmannſchaft 
der Stadt Danzig um Ermäßigung des Vriefportos 
eingekommen ſei; Folgendes iſt eine Abſchrift ihres des⸗ 
fallſigen Schreibens an den Herrn Generalpoſtmeiſter, 
Staatsminiſter v. Nagler: „Danzig, 17. September 
1839. Es iſt nur eine Stimme darüber im ganzen 
Staate, daß unſere Portoſaͤtze für Brlefe ſowohl als 
Geld zu hoch ſind. Bei keinem andern Verkehr iſt es 
ſo unvermeidlich, viel erfolgloſe Briefe zu ſchreiben, als 
beim kaufmänniſchen. Geſchäfte kommen am Ende aber 
doch nur in Folge eines wohlunterhaltenen Briefwech⸗ 
ſels zu Stande. Das Briefporto ſollte nie fo hoch fein, 
daß es Gegenſtand einer drückenden Ausgabe würde; 
dies iſt es aber jetzt bei uns, und eine nachtheilige Eins 
wirkung iſt nicht zu verkennen. Geſchäfte brechen ſich 
nicht immer von ſelbſt ihre Bahn, wie z. B. bei einer 
Getreideconjunctur; ſie werden mühſam durch vielerlei 
Hin⸗ und Herſagen zuſammengebaut, namentlich von 
den angehenden Geſchäftsleuten, denen 1½ — 2 Nr, 
was eine einfache Frage und Antwort nach England 
und Frankreich koſtet, ein ernſthafter Gegenſtand ſind. 
Bei wirklich eingetretenem Geſchäfte fühlt man ſich, 
der daſſelbe ſehr erſchwerenden Ausgabe wegen, veran⸗ 
laßt, mit den Briefen ſparſam zu ſein. Es entſtehen 
aus einer mangelhaften Correſpondenz aber Unfälle im 
Geſchäft, und in Folge derſelben Streitigkeiten, Es lie⸗ 
ßen ſich viele im Geſchäftsbetriebe bemerkbare Unan⸗ 
nehmlichkeiten anführen, wenn wir auch, auf unſere 
Sphäre uns beſchränkend, von der Kürzung des Le⸗ 
bensgenuſſes ſprechen wollten, den die wenig bemittelte 
Menſchenklaſſe erleidet, indem ſie, von der oft uner⸗ 
ſchwinglichen Ausgabe erſchreckt, welche ein auf das ge⸗ 
ringſtmögliche Minium nicht abgefaßter Brief ſchon wie: 
derholentlich verurſacht hat, auf alle brieflichen Mitthei⸗ 
lungen glaubt Verzicht leiſten zu müſſen. Wir glauben 
uns beziehen zu dürfen auf die in England dieſen Ge⸗ 
genſtand betreffend jetzt ſtatt gefundenen Verhandlungen. 
Wenn es dort die Staatsregierung ſogar nothwendig 
findet, der Zufriedenſtellung der Nation ein fo großes 
Opfer zu bringen, ſo dürfte in unſerm Lande doch nur 
die Rede davon fein, daß der Fiscus Verzicht leiſtete 
auf die Mehreinnahme, welche ſeit der neuen Einrich⸗ 
des Poſtweſens für ihn entſtanden und welche doch 


leſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 84 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben, Inhalt: 
2) Aufklärung über den Stadthaushalt von Neiffe im Jahre 1838. 3) Ueber Zoll⸗ und Steuerbetrug in Schlefien, 


jetzt] gebende Meinung erlaub 


1) Ein Wort über kirchliche Geſangbücher. 
4) Korreſpondenz aus Grünberg und Reichenbach. 


nichts Anderes iſt, als eine neue Auflage auf Preu⸗ 
ßens Unterthanen, denen ſo wohlbegründete Hoff⸗ 
nungen hingegeben worden ſind, daß nur Erleichte⸗ 
rungen für ſie in dieſer Hinſicht eintreten ſollten. 
Ueberdies iſt es ſehr zu bezweifeln ob eine Verminderung 
des Porto's eine Verminderung der Geſammt⸗Einnahme 
nach ſich ziehen würde, weil es gewiß iſt, daß bei dem 
hohen Porto viele Briefe ungeſchrieben bleiben, indeß 
man zu den nothwendigen alle möglichen Auswege ſucht, 
um denſelben ſich zu entziehen. Namentlich finden dieſe 
Umſtände bei dem Geldporto ſtatt. Außer den vielen 
Geldſendungen durch Reiſende (deren Gefahren bei einem 
minder hohen Porto man ſich nicht ausſetzen würde) fällt 
das ganze auf Baarſendungen begründete Wechſelgeſchäft 
dem durch die Portofreiheit in dieſer Beziehung degrün⸗ 
deten Monopole der Königlichen Bank anheim. Wür⸗ 
den die Portoſätze für Geldſendungen, namentlich von 
Berlin auf hier, wirklich ermäßigt, ſo würden die porto⸗ 
pflichtigen Baarſendungen ſich bedeutend vermehren und 
die Gratiszuſendung der Königlichen Bankgelder ſich in 
demſelben Verhältniſſe vermindern. Wenn es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ift, obgleich wir uns hierüber keine maaß⸗ 
en, daß das Briefporto manchen 
Ausfällen der Perſonenpoſt aushelfen muß; wenn es 
gewiß iſt, daß wobl in keinem Lande das Verbot der 
Privatbeförderung von Briefen ſo ſtreng gehandhabt wird, 
als bei uns, und wenn unſere Portoſätze bis jetzt ſich 
wohl nur auf die Höhe der engliſchen beiſpielsweiſe ſtüt⸗ 
zen konnten, ſo iſt es verzeihlich, wenn der in unſerem 
Lande ſchon lange empfundene ſchwere Druck eines zu 
hohen Porto's ſich jetzt allgemein und dringend äußert, 
bei der in England vorgenommenen Abhülfe, und wir 
hoffen, daß Ew. Excellenz uns es nicht verargen werden, 
wenn wir uns die Freiheit nehmen, die Beſchwerde vor 
diejenige Behörde zu bringen, deren beneidenswerthes 
Loos es geweſen iſt, in der Hauptſache ſich nur mit 
der Erweiterung des Lebensgenuſſes eines dankbaren Pu⸗ 
blikums zu beſchäftigen. Die Kaufmannſchaft.“ 
Aachen, 18. Okt. Geſtern iſt der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche außerordentliche Geſandte, Freiherr von Brunow, 
von London kommend, hier eingetroffen, und wird heute 
Mittag ſeine Reiſe nach dem Johannisberg weiter 


fortſetzen. 
Rußland. 

Warſchau, 18. Oktober. Es iſt hier die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß der Großfürſt Thronfolger 
(wie die Bresl. Ztg. ſchon früher meldete) auf feiner 
Reiſe hierher unterweges, zu Mohilew, unpäßlich ges 
worden und die Fortſetzung derſelben daher, zumal bei 
der jetzigen rauhen Herbſtwitterung, aufgegeben hat. Se⸗ 
Kaiſerl. Hoheit wird demnach von Mohilew wieder nach 
St. Petersburg zurückkehren. — Die General⸗Majore 
von der Sulte Sr. Maj. des Kaiſers, Graf Tolſtoi II. 
und Okuniew I., find zu Mitgliedern des Staatsraths 
des Königreichs Polen ernannt worden, behalten jedoch 
auch jene Stellung bei. . Staatsztg.) 


Großbritannien. 

London, 16. Oktober. Es iſt auffallend, wie ſehr 

in dieſem Jahre die Witterung in England von der 

auf dem Feſtlande abweicht. Die Berge zwiſchen York 

ſhire und Meftmoreland waren vorigen Sonntag ſchon 

mit Schnee bedeckt, und es fand ich Eis von drei 
Viertel Zoll Dick 


(2 ’ 

Auf der Synode der Geiſtlichkeit von Glasgow und 
Ayr brachte Herr Duncan von Milton auch das Tur⸗ 
nier auf dem Schloſſe Eglinton zur Sprache. Die 
Mehrheit der Geiſtlichen war jedoch der Anſicht, daß 


die fin 
dem ſittlichen und geſellſchaftlichen Zuſtand eines Volks 


außerorbentlichen Dienſt angenommen. 


ſolche Tourniere eben nicht ſündlicher ſeien, als andere 


prunkvolle Aufzüge. 

Das Zunehmen der Selbſtmorde in Eng⸗ 
land veranlaßt den Spectator zu folgender Betrachtung 
über den Grund dieſer traurigen Erſcheinung: „Man 
kann ſich kaum der Ueberzeugung erwehren, daß dies 
auf neue und außerordentliche Urſachen ſocialer Zerrüt⸗ 
tung deute. Eine herkömmliche liebevolle Schonung ſetzt 
freilich die meiften Selbſtmorde auf Rechnung von Gei⸗ 
ſteskrankheit; indeß darf man nicht vergeffen, daß unter 
tauſend Selbſtmorden kaum einer aus dem Wahnſinn 
als ſeinet Duelle entſpringt, ſondern dieſer nur das 
Medium E 175 Entſchluſſes iſt. Die Geundurſa⸗ 
chen des S zordes, wo er in einem Lande gleich⸗ 
ſam cpidemiſch vorkommt, müſſen — man denke an 

Zeiten Griechenlands und Roms — in 


geſucht werden; die Sache hängt, man betrachte fie, 
wie man wolle, mit Politik und Regierung zufammen. 
Mit Sicherheit darf man behaupten, kein Menſch wünſcht 
zu ſterben, der die Mittel eines angenehmen Daſeins 
beſitzt, wo aber das Leben unerträglich wird, da muß 
etwas faul fein im Staate. Unter den Haupturſachen 
des Selbſtmordes laſſen ſich aufzählen: Armuth, Stolz, 
Mißbehagen und die Leidenſchaften, die mit dem Man⸗ 
gel an Mäßigung in der Menſchenſeele, d. h. mit Man⸗ 
gel an Erziehung und ſittlicher Disziplin zuſammenhän⸗ 
gen. Keines dieſer Uebel kann in einem Lande herr⸗ 
ſchend werden, ohne daß Regierung und Geſetzgebung 
poſitiv oder negativ dabei betheiligt find, 


Frankreich. 

Paris, 17. Oktober. Außer dem Orden des gol⸗ 
denen Vließes hat der Marſchall Soult auch noch mit 
dem gewöhnlichen Ceremoniel das Patent eines Grand 
von Spanien erſter Klaſſe erhalten. 

Als Erwiderung auf das (geſtern mitgetheilte) 
Schreiben des Herrn Couſin theilt der Moni⸗ 
teur pariſien heute Folgendes mit: „Der Großſiegel⸗ 
bewahrer hat an Herrrn Couſin geſchrieben und ſeine 
Verzichtleiſtung auf den Titel eines Staatsrathes im 
ö Herr Couſin 
* in ſeinem an die Journale gerichtetem Schreiben 

Auslaſſung feines Namens auf der Lifte der Staats: 

sehe im außerordentlichen Dienſt, welche an den Bes 
rathungen theilzunehmen berechtigt find, als eine auf 
Ungerechtigkeit beruhende Abfegung dargeſtelt. Es 
ſcheint uns . n e die Ideen, welche er dem Pub⸗ 
lükum zur Würdigung übergeben hat, zu berichtigen. 
Vor der Ordonnanz vom 18. Sept. gab es 24 Staats⸗ 
räche im ordentlichen und 50 Staatsräthe im außeror⸗ 
dentlichen Dienſt. Dieſem Mißverhältniſſe abzuhelfen, 
war der Hauptzweck jener Ordonnanz. Dieſelbe erhöht 
die Zahl der des ordentlichen Dienſtes auf 30, und be⸗ 
ſchränkt die des außerordentlichen Dienſtes auf 20 
Staatsräthe. Es mußten daher 30 Räthe der letzteren 
Kategorie aufhören, an den Berathungen theilzunehmen. 
Die Reduktion mußte hauptſächlich diejenigen miniſte⸗ 
riellen Departements Am welche dem Staats⸗Rathe⸗ 
die wenigſten Sachen Überweifen; und deshalb wurde 
beſchloſſen, daß die Minifterien der Juſtiz, der auswär⸗ 
tigen n und des öffentlichen Unterrichts 
nur einen Repräſentanten im außerordentlichen Dienſt 
haben ſollten. Wenn Herr Couſin nun nicht die Ver⸗ 
minderung des außerordentlichen Dienſtes Überhaupt ta⸗ 
deln will, was er nicht thut, und was ſeine Achtung 
für die öffentliche Meinung ihm auch nicht erlauben 
würde, ſo muß er zugeben, daß eine, übrigens rein ac⸗ 
eefforifche und gleichſam zufällige Befähigung dem größ⸗ 
ten Theil derer entzogen werden mußte, denen ſie im 
Uebermaaße verliehen worden war. Nun hatte das 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts zwei Staats⸗ 


Näthe im außerordentlichen Dienſt. Wenn es ſich um 


einen zu ertheilenden Vorzug gelandet hätte, fo würde 
55 ſicherlich ſehr viel Anſpruch auf eine ſolche 

„ haben. Er iſt, woran er ſelbſt 
mit großer Sorgfalt erinnert, Pair von Frankreich, 
Mitglied des Inſtituts und — was er auch noch hätte 
hinzufügen können — Direktor der Normalſchule. Er 
iſt ſeit dem Jahre 1831 Mitglied des Staats⸗Rathes, 
und Niemand in Frankreich verkennt ſeine großen gei⸗ 
ſtigen Fähigkeiten und die Gründlichkeit feiner Kennt: 
niſſe. Aber zwei Beweggründe haben den Miniſter ver⸗ 
anlaßt, ihn zum Gegenſtande der Reduktion zu machen, 
die das unvermeidliche Reſultat der Ordonnanz war. 
Erſtens zeigte Here Couſin vor 7 bis 8 Monaten 
unter dem Miniſterium vom 15. April im „Conſtitu⸗ 
tionell“ an, daß, da er ſich gänzlich den Arbeiten des 


Öffentlichen Unterrichts widmen wolle, er auf die ſtaats⸗ 
räthllchen Funktionen Verzicht geleiſtet habe. Und ſeit 
der Miniſterlal = Veränderung hat er Niemanden den 


Willen zu erkennen gegeben, eine Entlaſſung zurückzu⸗ 
nehmen, de die Peeff eoifeit hatte. Diefe Entlaſſun 
war zwar allerdings weder regelmäßig, noch auf offizielle 
Weiſe gegeben; aber man konnte doch gewiſſermaßen 
Herrn Couſin als freiwillig aus dem Staatstathe aus⸗ 

geſchleden betrachten, und ſomit hatte man keine Wahl 
mehr zu treffen. Zweitens if die Anciennerät aller⸗ 

dings ein Anſpruch auf B 
Beförderung oder um Erhaltung im Amte handelt; 


9 ſters zugegen geweſen waren, 


evorzugung, wenn es ſich um 


* 
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aber die Anciennität verliert alen ihren Werth, wenn 
nicht die Erfüllung der Pflichten damit verbunden iſt. 
Nun hat aber Herr Couſin 8 Jahre auf der Liſte des 
außerordentlichen Dienſtes geſtanden; aber obgleich die 
Sitzungen des Staatsrathes nur wöchentlich ſtattfinden, 
obgleich er regelmäßig zu dieſen Sitzun n eingeladen worden 
iſt, ſo hat erdoch ſeit dem 19. Sept. 1833 nur einer einzi⸗ 
gen jener Sitzungen beigewohnt. Er ſchien durch dieſe 
Vernachläßfgung wenig Luft zur Theilnahme an den 


etwa zwei bis drei Deputirte ſchloſſen ſich dieſer Erklä⸗ 
rung nicht an. Selbſt der Graf de las Navas und 
Mudoz, die früher ſich ſehr ſtark gegen das Amende⸗ 
ment ausgeſprochen hatten, erklärten ſich jetzt für daſ⸗ 
ſelbe. Unter dieſen Umſtänden mußte entweder das Mi⸗ 
niſterium noch an demſelben Abend reſigniren, oder die 
Cortes auflöſen, und in beiden Fällen wäre die Ent⸗ 
ſcheidung der wichtigen Fueros⸗Frage verſchoben oder ge⸗ 
ö N fährdet worden. Bei dieſem Stande der Dinge fehlug 
Arbeiten des Staatsrathes zu zeigen, und man mußte Herr Olo zaga vor, daß die Sitzung aufgehoben werden 
natürlich glauben, daß es keinen Werth auf eine fo bes ſolle, bis die Miniſter, die ſämmtlich zugegen waren, 
harrlich verſchmähte Befugniß legte. Bei der neuen ſich igten, einig ge⸗ 
Entlaſſung, die er dem Miniſter ein reicht, läßt er ſelbſt de Caſtro ; 
die vollftändigfte Rechtfertigung der Maaßregel einflies | A 

ßen, über die er fih mit fo viel Bitterkeit beklagt. 
„Ein leerer Titel“, ſagt er, „„kann mir nicht beha⸗ 
gen.““ Gerade deshalb iſt er auch nicht in den Neil: | W 
hen der Staatsräthe beibehalten worden, welche zur 
Theilnahme an den Berathungen berechtigt ſind. Man 
kann ſich keinen eitleren Titel denken, als den, den Hr. 
Couſin 6 Jahre lang geführt hat, ohne jemals davon 
Gebrauch zu machen.“ 


Spanien. 
In einer Korreſpondenz der Morning Chronicle 
aus Madrid vom 7. Oktober wird über die Veran⸗ 
laſſung zu der bei den Fueros⸗Debattten ſtattgehab⸗ 


loſigkelt der Miniſter darlegte, eine vollſtändige Geſchichte 
der Bildung, der Mitglieder und der Handlungen des 
gegenwärtigen Kabin ets gab und zum Schluſſe auf die 
Annahme des Amendements drang. Der Kriegs: Mini: 
ſter, General Alaix, beſchämt über die erbärmliche Rolle, 


er die Härte des von Herrn Olozaga ausgeſprochenen 
Tadels tief empfinde, und vor allen Dingen um jeden 
Preis die Ruhe wieder hergeſtellt zu ſehen wünſche. 


wirklich geleiſtet, von ihm ausgegangen fei, und daß er 
durchaus keine Feindſchaft gegen ihn hege.“ Hier folgt 
nun die ſchon bekannte Erzählung von der Scene all⸗ 
gemeiner Verſöhnung, mit der dieſe Sitzung ſchloß. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinepel, 2. Oktober. Seit der Feuers: 
brunſt von Pera ift es den Abgebrannten geſtattet wor⸗ 
BR ur einige Monate in den benachbarten türkiſchen 
nartieren ein Unterkommen zu ſuchen; bei aller Groß⸗ 
Fung Vergünstigung geht jedoch der rechtgläubige 
g mus fo weit, daß einige armeniſche Familien, die 
n der nächſten Umgebung von Moſcheen Wohnungen 
gemtechet hatten, dom Imam aufgefordert worden find, 
dieſelben zu räumen, indem es unſchicktich fet, daß der 
Ort der Andachtslibun en feiner Heerde von chriſtlchen 
Augen, und ſei es auch nur von weitem, durch vergit⸗ 
terte armeniſche Fenſter, eingefehen werde! Das ganze 
Verhältniß des Raig zu feinem Gebieter iſt eine Ab: 
normität; ein Beiſpiel, wie fie die tägliche Erfahrung zu 
Hunderten bietet, wird zur richtigen Würdigung hinrei⸗ 
chen. Auf dem Wege, der von den „‚füßen Waſſern ! 
nach Pera führt, zog ein ſtämmiger Milchmann der 
Stadt zu; eine Reihe mit Blechflaſchen beladener Maul: 
tiere folgte in trägem Schritte dem Leilpferde, auf dem 
er ſuß, am ſchwarzen Bund um den Turban als Raja 
eenntlich, Ihm entgegen kam ein Trupp kärkiſche Wei⸗ 
der, die in ihren Pantoffeln fpazieren ſchlürften, und obs 
gleich die Straße ſo breit war, daß die Schönen an der 
auf ber Mitte des Weges daherziehenden Milchkaravane, 
zwei in Front, ungehindert vorübergehen konnten, fo 
ſchrieen fie doch dem Führer zu, ihnen noch mehr aus⸗ 
zuweichen. Zu ſeinem Unglücke gab er ihnen kein Ge⸗ 
hör und wich trotz ihrem Gefchrei nicht vom Wege ab, 
Nicht zufrieden, ihn mit Schimpfreden zu überhäufen, 
riefen fie einem ihnen in der Ferne folgenden Türken 
zu, den widerſpenſtigen Raja abzuſtrafen, oder vielmehr 
nur die Worte: „Schlag den Kerl! ſchlag!“ Der Türke, 
ein langes, blaſſes, abgewelktes Geſchöpf, ohne zu wiſ⸗ 
fen, wovon die Rede fet und was eigentlich die Damen 
ſo in Harniſch gebracht, blieb ruhig ſtehen, um den her⸗ 
anreſtenden Milchmann zu erwarten, als er mit ihm 
auf einer Höhe war, herrſchte er ihm zu: „Halt, Bur⸗ 
fe!” ging auf ihn los, zog ihn mit der linken Hand 
halb vom Be: und ſchlug ihn mit der geballten Rech⸗ 
ten einigemal in das Geſicht; der arme Raja, der mit 
einer Armbewegung den Türken hätte zu Boden werfen 
können, mußte das Strafgericht wie ein Opferlamm über 
klärte, das Minifterimm werde dem Geſetz Entwurf der ſich ergehen laſſen, ſuchte, nachdem die Exekution vorl⸗ 
Minorität der Fueros⸗Kommiſſion feine Zustimmung, ber, feinen in den Staub gerollten Turban wieder auf, 
geben. Indem ſich augenblicklich im ganzen Saale die | und zeg, ohne auch nur ein Wort erwidert zu haben, 
Auſicht verbreitete, daß der Minſſter feine eigene am] in gleicher Demuth mit feiner Mich vom dannen, din 
Morgen gegebene Erklärung verfälſche, erhoben ich] Frauen hatten von fern das ergötzliche Schaufpiel mit 
wie auf ein Kommando ort die meiften Deputisten angeſehen, und begrüßten die elende Heldenthat des Mu⸗ 


und darunter ſelbſt die Freunde des Miniſters Arra⸗ ſelmannes mit einem kreiſchenden Aferim! Aferim! 
zola, und vertiefen den Saal. Von denen, die am r ie 


(Wohlgethan!) b 

Morgen bei den feierlichen Vene e des a Alerandrien, 26. Septbr. Der Paſcha hat ſich 

ö age 3 em geſtern nach dem Gartenhaufe feines Schwiegerſohnes 
Anderen das Wott und erinnerte ihn an dos, was Moharrem Bey begeben, und it heute Morgen 
vorgefallen ſei. Herr Arrazola leugnete jedoch fort⸗ dem Mahmudis⸗Kanal nach dem RU geen, Er 
Wa daß er irgend etwas EIER, habe. Wah⸗ von feiner letzten Krankheit wleder gänzti 
rend dies vorging, traten plötzlich alle Deputitte, die hin⸗ hergestellt, und feine Reife: die nue zehn Tage dau⸗ 
e waren, wieder in den Saal und erklärten, ern foll, hat wahrſcheinlich nur Luft ränderung zum 
daß ſie Zwecke. Vor acht Tagen At die engliſche Brigg „Ze⸗ 


mmtlich gegen das Ministerium und für das 
Amendement des Herrn Olozaga ſtimmen würden; nur bra“, Copltain Stopford, nach Tenedos abgegangen, 


den vielen Beiſpielen von Mäßigung, Klugheit und, 
triotismus, 9 dieſe Partei en ge = Bath. 
Seeg g e, e, . oh 
Sancho und e ee wn das der 
Kammer vorliegende Amendement, dem das Kabinet ſich 
widerſetzen wollte, unterzeichnet hatten, begaben ſich heute 
früh zu den Miniſtern und erklärten, daß fie, obgleich 
drei Viertel der Kammer für daſſelbe ſtimmen würden, 
dennoch bereit ſeien, es zurück zu nehmen, wenn die 
Miniſter in ihrem Geſetz⸗Entwurf eine Clauſel in Bes 
treff der Aufrechthaltung der Gonftitution aufnehmen 
wollten. Dieſem Vorſchlage, der ſeinen Urhebern ſo 
ſehr zur Ehre gereicht, traten alle Kabinets⸗Mitglieder 
bei, und die Parteien verftändigten ſich fo vollkommen, 
daß man übereinkam, der Deputirte Sancho ſolle ſo⸗ 
gleich ſeinen Kollegen die Zurücknahme des Amende⸗ 
ments anzeigen, die Griinde dafür entwickeln und zu⸗ 
gleich dem Publleum und der Kammer die Verſicherung 
geben, daß Maßregeln für die vollſtändige Beibehaltung 
der Gonftitution getroffen worden feien. Er begab ſich 
daher in die Deputirten⸗Kammer, wo er zuerſt die in 
der legten Sigung von dem Kriegs⸗ und dem Juſtiz⸗ 
Minifter vorgebrachten Argumente auf eine höchſt ge: 
mäßigte und geſchickte Weiſe beantwortete und dann er: 
klärte, daß, da in Bezug auf die Hauptfrage, nämlich 
die unverletzte Beibehaltung der Conſtitutſon, fo wenig 
Verſchiedenheit unter ihnen herrſche, er das Amende⸗ 
ment in ſeinem Namen und in dem der übrigen Un⸗ 
terzeichner deſſelben unter dem Vorbehalte zurücknehme, 
daß die oben erwähnte Klauſel in dem Geſetz⸗Entwurf 
aufgenommen werde. Ein Jeder, der von dem unter⸗ 
richtet war, was heute früh vorgefallen, erwartete nun 
natürlich, daß dieſer ſteundſchaftliche und felbft vor⸗ 
bereitete Vorſchlag auf entſprechende Weiſe von der Re⸗ 
gierung werde angenommen werden; allein zum größten 
Erſtaunen Aller that der Juſtlz⸗Miniſter bei feiner Er: 
wiederung auf die Rede des Herrn Sancho, als ob gar 
keine Uebereinkunft zwiſchen dem Miniſterium und den 
Urhebern des Amendements ſtattgefunden hätte, und er⸗ 


an Mi, m „ME, Da. Zr. u.) 


e 


wie tiefer Stufe hier überhaupt 


Vor ſeiner Abreiſe hatte der Kommandant eine Audienz 


beim Paſcha, in welcher er ihn gefragt haben ſoll, was 


er feinem Vater, dem Admiral Stopford hinſichtlich der 


Rückgabe der Flotte ſagen könne, der Paſcha Toll ihm 
geantwortet haben, daß er ſie nicht herausgeben werde, 
dis man ihm Alles, was er verlangt habe, bewillige; 
er ſei 72 Jahre alt geworden, und in dem ganzen lan⸗ 
gen Laufe feiner Lebensbahn ſei er ſich keines Zuges 
von Feigheit bewußt; er werde fie ſich alſo ſicherlich 
iegt nicht zu Schulden kommen laſſen, denn Feigheit 
würde es fein, wenn er ſich in obiger Hinſicht dem 
Willen der großen Mächte unterwerfe. Daſſelbe ſoll er 
den Konſuln vor feiner Abreſſe wiederholt haben, als 
fie wie gewöhnlich nach Ankunft des Packetboots von 
Konstantinopel ſich zu ihm begaben, um ihm neue Vor⸗ 
jungen zu machen. Der Paſcha verhehlt ſich nicht, 
ie ek großes Spiel fpiele, er ſchmeichelt ſich indeſſen, 
daß die Einigkeit zwichen den großen Mächten nicht 
lange dauern werde. Wie man fügt, will England, 
daß er Verzicht auf Syrien leiſte, oder doch auf einen 
großen Theil deſſelben. Bis zum 4. Oktober oder ſpä⸗ 
teſtens zum 14ten erwartet man aus Wien das Ulti⸗ 
matum der großen Mächte; ohne Zwang wird er ſich 
demſelben gewiß nicht fügen. — Die Geldnoth iſt 
noch immer ſehr groß, die Kaſſen der Regierung ſind 
leer, obgleich beinahe alle Angeſtellten über vierzehn Mo⸗ 
nate mit ihrem Sold in Rückſtand find. Die türkiſche 
Flotte mit ihren 25,000 Mann iſt in dieſer Beziehung 
keine kleine Laſt für den Paſcha. Glücklicherweiſe hat 
ihm eine reiche Getreide⸗Ernte erlaubt, bedeutende Ver⸗ 
käufe zu bewerkſtelligen, er zählt auch auf eine ergie⸗ 
eis⸗Ernte, um Geld zu machen; leider bringen 

aber viele dieſer Verkäufe kein baares Geld ein, fondern 
dienen nur dazu, diejenigen, die Geld vorgeſchoſſen ha⸗ 
ben, zu beftiedigen. Die meiſten haben Angſt vor dem 
bevorſtehenden Sturm, und nehmen Alles, was ihnen 
Boghos Bey an Zahlungsſtatt anbietet. Die Sachen 
können nicht ſo fortgehen. Wenn eine Blokade des 


ſie ſind . zu Grunde 
Hofft er vielleicht, daß ein Win⸗ 


Die 1 


e Kriegs⸗Korvette „C 
Morgen na bra und 


a0 iſt eſtern 
ach Syra abgegangen; 
wenige Augenblicke 528 Abreiſe wurden 
ziere derſelben von Arabiſchen Soldaten ernſthaft, belei⸗ 
digt; da die Korvette ihre Abreiſe nicht aufſchleben konnte, 
ſo überließ man es dem Konſul, Genugthuung zu ver⸗ 
langen. (A. 3.) 


b Afrika. 

Ritt durch die Wüſte von Ouady⸗Halfa 
nach Dongola und Aufenthalt daſelbſt. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 
(Schluß.) 

Abends [machte ich einen Spazlerritt nach einem 
außer der Stadt gelegenen Kirchhofe, wo mehrere be⸗ 
rühmte Santons⸗Monumente ſtehen, welche man in der 
Form unſerer Heuſchober aufgeführt hat. Bei den an⸗ 
dern Gräbern that fich alerlei rohe Phantaſie kund. 
Auf einigen waren Figuren von Thieren und Blumen 
mit farbigen Kieſeln ausgelegt, andere hatten die Ge⸗ 
ſtalt kleiner Häuser, wieder andere die Form von plum⸗ 
pen Gefäßen mit Henkeln u. ſ. w. 

Als wir ankamen, ward eben ein erſt dieſen Mor⸗ 
gen Geſtorbener begraben. Er lag, indeß man die 
Grube machte, Geſicht und Bruſt mit einem Tuche um⸗ 
wickelt und die Beine nackt, auf einer einfachen Bahre 
daneben, während eine Menge Menſchen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts umherſtanden und widrige Klagetöne ausſtießen. 
Die Dongolefer Mädchen paſſiren für große Schönheiten, 
und find in der That Häufig ſchön gewachſen und von 
ſanften anmuthigen Geſichtszügen. Auch hier zeichneten 
Ti) einige der gegenwärtigen durch dieſe Vorzüge aus, 
fie waren aber am gangen Körper ſo mit Oel und Fett 
deſchmiert, und Ihre Haare ſo dick damit feſtgebacken, 
Sf. fie unſerm Seſchmack unmöglich zuſagen konnten. 

haben den Ruf ſehr 1 3 1 17 
Achtung der Menſchenrechte ſte e Sittlichkeit und alle 
anderes Beiſpiel. ee Zen mich noch ein 
Gouverneur anfänglich angewieſen hatte ches mir der 
nicht annahm, fand deshalb leer, well 2 — ich 
durch den Mudir auf zwei Jahre von feinem . 
pendirt und erxilirt worden war. Weshalb aber 2 
er dieſe gelinde Strafe? Weil er einem feiner Diener 

er mit feiner Concubine en flagrant delit per. 


— hatte, ohne weiteres im Hofe ſeines Hauſes ſple⸗ 


einige Mal während meines Aufent⸗ 
alte in ola — die Jagd, um uns Gazellen⸗ nnd 
Reöpühnerhraten zu verſchaffen, erlegten auch eines Tags 


Er nſt A jetzt 


hioei wilde Kaen, deren Bell fehe ſchön gezeichnet If. 
Doktor und Apotheker waren immer von der Partie, 
welche beſonders der letztere, der den (ſehr eifrig von ihm 
benutzten) Vortheil hatte, ſpirituöſe Getränke ſich ſelbſt 


zu verfertigen, mit unerſchöpflichen Anekdoten aus ſeiner 


früheren militäriſchen Carrivre erheiterte. Eine feiner 
Hauptgeſchichten war, daß er dem Kaiſer Napoleon im 
Bivouac vor Ulm, wohin er in der Nacht mit einer 
wichtigen Depeſche geſandt und dort in ein Zelt geführt 
wurde, in dem Alles ſchlief, unbekannter Weiſe einen 
Stoß von hinten gegeben habe, in der Abſicht, Jemand 
zu erwecken, der ihn bei dem Kalſer melden könnt. Er 
behauptete, der Kaiſer ſei ſehr zornig geworden (on le 
serait à moins), und blos dieſem unglücklichen Um: 
ſtande wäre es zuzuschreiben, daß er ungeachtet feiner 
Verdienſte nie den Orden der Ehrenlegion habe erhalten 
können. Eine andere Erzählung, die einen größern Cha: 
rakter der Wahrheit an ſich trug, fand ich ergötzlich. 
Als Napoleon von Elba zurückkam und ihm Monfieur 
entgegen ging, diente unſer Apotheker in einem Kavale⸗ 
rieregiment, das in Lyon garniſonirt war, und dort, auf 
dem Markt aufgeſtellt, vergebens von Sr. königl. Hoh. 
haranguirt wurde. Da, fi kein vive le roi hören 
laſſen wollte, befahl der Prinz, Geld unter die Soldaten 
auszutheilen, und ließ namentlich einem der ihm nahe 
haltenden Unteroffiziere von ſeinem Adjutanten ein Gold⸗ 
ſtück reichen, welches dieſer mit den Worten begleitete: 
„Allons, mon enfant, prenez, vous voyez que 
les Bourbons sont plus genéreux que votre Bons- 
parte.“ — „Quest ce que ga te . .. toi — si 
nous lui faisions crédit + rief der bärtige Krlege ent: 
rüſtet aus, und ließ, ohne das Geſchenk anzunehmen, 
dieſen Worten ein lautes: vive Pempereur folgen, das 
augenblicklich von dem ganzen Regiment nachhallte, und 
Monſieur überzeugte, daß es gerathener fei, für dies: 
mal nach Paris zurückzukehren. 

Doctor Iken, ein thatkräftiger Mann von robustem 
Geiſt und Körper, der die Abſicht hat, ſein Glück in 
Darfur zu verfuchen, unterhielt uns von der Doctor 
Francia ſchen Politik des dortigen Sultans, der Jeden 
in fein Land hinein⸗, aber Keinen wieder herausläßt. 
Zwei Engländer follen ſchon feit fünf Jahren bei ihm 
reſidiren und ſehr gut behandelt werden, Alles im Ue⸗ 
berfluß beſitzen, aber bis jetzt kein Mittel zur Flucht ha⸗ 
ben auffinden können. Dr. Iken will es dennoch dar⸗ 
auf wagen, und als geſchickter Arzt und unterrichteter 
Militär glaubt er, Dienſte leiſten zu können, die ihm 
dort ein glänzendes Loos ſichern. Gehe es ihm aber 
wohler in Darfur als in Hannover, ſagte er, ſo fühle 
er gar kein Bedürfniß, in ſein Vaterland zurückzukeh⸗ 
ren. Freilich wußte er damals noch nicht, daß König 

re Hr. ; 

gee Dos Den. Germain In Dongels, der von eh 
ner Negerin, die er geheirathet hatte, daſelbſt vergiftet 
wurde. Der Apotheker war gegenwärtig, als das Weib 
ihm die Kaffeetaſſe ſelbſt ganz unbefangen reichte, die 
ihm den Tod brachte. Das Gift, aus dem Safte des 
gefährlichen Strauches präparirt, der hier überall zu ha⸗ 
ben iſt, war ſo heftig, daß ſchon nach wenigen Minu⸗ 
ten Erbrechen und Convulſionen eintraten, und das un⸗ 
glückliche Opfer noch in derſelben Nacht ſtarb, ohne je⸗ 
doch bis auf den letzten Augenblick die Beſinnung zu 
verlieren. Er verzieh der Negerin, obgleich dieſe wenig 
Reue über das Geſchehene bezeigte und die That nur 
ungeſchickt zu läugnen verſuchte. Indeſſen fand fie den⸗ 
noch für gut, da Hr. Germain mit großem Edelmuth 
ihre Feſtnehmung verhinderte, Alles, was fie erlangen 
konnte, zuſammenzuraffen, und damit noch vor Aubruch 
des Tages zu entfliehen. Später kam ſie wieder zu⸗ 
rück, ohne beunruhigt zu werden, und lebt noch, von 
neuem verheirathet, in Dongola. Ein ſonderbarer Um⸗ 
ſtand war es, daß den armen Germain erſt wenige Tage 
vorher ein Skorpion in die Lippe geſtochen hatte, was 
ihm große Schmerzen verurſachte, aber durch ein Spe⸗ 
cificum, das man hier gegen die Biſſe dieſes Arachnids 
anwendet, und das nur aus dem ſchnellen Genuß von 
20 Tropfen Ammoniakgeiſt, in Waſſer aufgelöſt, be⸗ 
ſteht, ſchnell wieder hergeſtellt wurde. 

Nach einigen Tagen kam Dr. Veith mit noch ei⸗ 
nem Mitgliede der öſterreichiſchen naturforſchenden Expe⸗ 
dition ſieberkrank und ſehr elend von Kartum hier an. 
Da ich beiden Herren geſprächsweiſe mittheilte, daß ich 
in ihre Fußſtapfen treten wolle, obgleich ich früher nur 
die Abſicht gehabt, bis Dongola zu gehen, auch meine 
Proviſionen nur für dieſen Zeitraum reichlich genug ein⸗ 
gerichtet hätte, ſo riethen ſie mir einſtimmig und drin⸗ 
gend von der Weiterrelſe ab, deren Beſchwerden und 
mannichfache Noth fie mit den trübſten Farben ſchilder⸗ 
ten. Ich hatte mich indeß ſchon entſchloſſen, wenigſtens 
bis Dſchebel Barkal, fo weit als der Hr. Cadalvene, 
vorzudringen, und ließ mich nicht mehr irre machen. 


Amerika. 


In Kanada war bei dem Abgang der legten Nach: 
richten Alles ruhig, auch ſchien man keine Furcht vor 
dem Wiederausbruch von Unruhen zu hegen. Alle zur 
Transportation berurtheilten politiſchen Gefangenen, 58 
an der Zahl, waren endlich am 26. September von 
Quebek nach „Bay eingeſchifft, und mehrere bei 
der letzten Landung in der Nähe von Koburg betheiligte 


’ 
Perſonen zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden; 25 an⸗ 
dere ſollen gegen genügende Bürgſchaft, daß fie inner⸗ 
halb 48 Stunden auswandern und Zeitlebens die Ko⸗ 
lonie meiden wollen, freigegeben werden; zwei endlich, 
Namens Levesque und Prieur, ſollen unter der 
Bedingung ihre Freiheit erhalten, daß ſie auf 600 Eng⸗ 
liſche Meilen von der Kolonie fern bleiben. Lake 
George und die Nachbarſchaft war mit Britiſchen Of⸗ 
ſizieren angefüllt, welche dort fiſchten und jagten. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten hat auf dem von 
Maine reklamirten Gebiet ſchon Poſt⸗Comtoire angelegt, 
und man glaubt, daß Erlaubnißſcheine, um Bauholz 


auf dem ſtreitigen Gebiet zu fällen, von Maſſachuſets 


und Maine ertheilt worden und ferner ertheilt werden 
dürften. General Scott, Herr van Buren und der 
Kriegs⸗Sectetair befanden fi) zuſammen an der Gränze, 
um den Frieden für den bevorſtehenden Winter ſicher zu 
ſtellen; es war gar keine Beſorgniß vor Unterbrechung 
der Ruhe vorhanden. Wegen Mackenzie's Freſlaſſung 
iſt petitionirt worden. Ein Gerücht läßt den Piraten 
Bill Johnſon wieder auf Guineſtone⸗Island erſcheinen. 
—— — — — —-— —— — Vz GE > <a 


Toliales 2” Previnzielies. 

beatet, = 

Der reiche Mann oder die Wafferkur, Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. nn 
ein Stück, welches mit einem zuftiedenſtellenden Ausgange 
endet, ſchon darum ein Luſtſpiel genannt werden kann, ſo 
iſt „der reiche Mann“ allerdings auch unter dieſe Kate⸗ 
gorie zu zählen. Wir für unfere Perſon find jedoch der 
Meinung, daß ein ſolcher Titel für ein Gedicht, wo der 
Ernſt des Lebens fo. bedeutſam an die Dauptperfon herz 
antritt und das ganze Individuum zu vernichten droht, 
nicht richtig 1 ſei. Man höre nur! som 
metzienrath von Glittern, welcher ſich von einer niedern 


Der Com⸗ 


Stufe zu unermeßlichem Reichthum und Anſehen ems 


porgeſchwungen hat, will ſeinen Sohn zwingen, eine junge 
Gräfin zur Verbeſſerung des Familien ⸗Ge lütes zu hei⸗ 
rathen. Doch dieſer hat bereits gewählt, verläßt ſeinen 
kranken Vater und vermählt ſich mit feiner Geliebten. 
Der Commerzienrath, zuletzt von Freunden, Verwandten 
ind ſeinem heuchleriſchen Sekretär verlaſſen, beſucht auf 

nrathen ſeines braven, jedoch ſtets mütriſchen und kurz 


angebundenen Arztes eine * aſſerheilanſtalt, wo er ſowohl 


durch die vorgeſchriebene Kur als auch durch die liebevolle 


Pflege ſeiner Schwiegertochter, die er jedoch Anfangs mit 
einem Andern, als feinem Sohne verheirathet glaubt, 
vollkommen hergeſtellt wird. Ende: Billigung der Schritte 
des Sohnes, verdiente Beſtrafung des böſen Sekretärs, 
Rührung. — Troß dem, daß das Stück nun wirklich 
kein Luſtſpiel iſt, ſprach es doch im Allgemeinen ziem⸗ 
lich an, und Diejenigen, welche ſich an Iffland erbauen, 
werden hier gewiß ihre Rechnung finden, Hr. Funde 
ler, 4 = x 19 65 5 keine — BR te 2 
aufgefaßt, und flellte uns ein treues Bild des unkußigen, 
an f e n e * 53.8 
vor Augen; eben fo war das Spiel der & . Schöpe 
eg) und Schramm (Ober⸗Ceremonienmei⸗ 
er) wahr und naturtreu, ob wir gleich nicht glauben, 
daß ein Ober⸗Ceremonienmeiſter am Hofe mit fo ausge⸗ 
ſpreizten Beinen einherwandelt. Mad. Ditt war als 
Wilhelmine warm, gefühlvoll, ohne in jenen deklamirenden 
Ton der Empfindſamkeit zu verfallen, welche fo oft 
den Mangel des wahren Gefuͤhls erſetzen muß. Dieſe 
Künſtlerin wird nicht leicht eine Rolle verderben. Leider 
war die Rolle des Baron von Flichting dem Hrn. Ditt 
zu wenig 3 als daß er den leichtſinnigen, wü⸗ 
ſten jungen Mann mit der natürlichen Behendigkeit hätte 
geben können, als erfordert wird. f 
Was dem „Eritifehen Traum m der geſtrigen Num⸗ 
mer dieſer Zeitung betrifft, ſo will ich a, in aller 
Kürze nur Folgendes erwidern: Der Dichter hat in den 
angeführten Worten Mirza's allerdings das ſpätere Auf⸗ 
lodern Ruftans andeuten wollen; ohne jedoch auch in 
dieſer die plötzliche Kriegesluſt gerechtfertigt zu haben. Denn 
„Stets doch hielt er die Gedanken 
„In des Hauſes frommen Schranken 
„Und gebot dem raſchen Muth.“ 

Von einem Knaben, der dies vermag, iſt nicht viel zu 
erwarten und „Ruſtan“ hätte beſſer gethan, jene Zeilen 
zu ſeiner Rechtfertigung ungeſchrieben zu laſſen. — Was 
der Ref. über den Traum ſagt, iſt ſehr wahr, und jeder 
hat gewiß ſchon einen ſolchen, wo man aus ſeinem eige⸗ 
nen Charakter fällt, gehabt. Dann nenne ich ihn aber 
kein Leben, durch welche Bezeichnung Grillparzer die 
Wirklichkeit hat andeuten wollen. "Ein Traum, in 
welchem ſich die verſchiedenartigſten Handlungen wohl mo⸗ 
tivirt in einander verſchlingen Und geſetzmäßig aus einan⸗ 
der hervorgehen, in welchem die heterogenften E araktere 
pfpchologiſch zergliedert vor unſere Augen treten, kaun un⸗ 
möglich unter die Kategorie jener gerechnet werden, in wel: 
chen Alles confus unter einander geht. — Der Traum 
lehet Fatalismus; denn um gut zu bleiben ſteht 
dem Ruſtan nur Ein Weg offen, namlich die Welt 
zu fliehen  Alferbinge duet in den, Tmume fo vie 
Moral und fo viel Charaktes ag enen dium Traume 
liegen kann,“ weun jedoch Hr, Referent Ruſtan glaubt, 
daß ein Drama dazu gemacht fi, um Moral zu prebiz 
gen, irrt er ſich. e Aufgabe zu löſen, überlaſſen wir 
billig der Kune und Abenden Büchern, und ich 
glaube, man kann einem dramatiſchen Gedichte kein ſchlech⸗ 
teres Kompliment machen, 
feine — rate uns 
Ton, welchen ekannte Herr Einſender gegen 
wich annehmen zu müſſen e mich weis 
ter auf feine Entgegnungen einzugehen. Will er Jeden, 
der anderer Meinung iſt als er, unter das „pxofanum 
vulgus“ zählen, fo kann er dies; jedoch wäre ich wohl 


als wenn man vorzugsweiſe 


rztes 


— 


hervorzuheben ſucht. — Der 


= WM 


neugierig zu ſehen, wie ſich aus meiner „vernichtenden Re⸗ Benutzung der Rentenverſicherungsanſtalt eine Schutz⸗ 
cenſion ein glänzendes Ballet erheben“ könne ; denn, eine wehr vor Sorgen und Mangel im hohen Alter ge: 
u zu biefer Art von Vergnügen, welche in Beinen währt, wo die Erwerbsfähigkeit mit den Kräften abge⸗ 
und Füßen einen Kunſtgenuß ſucht, möchte er wohl ſchwer nommen hat. Je nachdem nun eine, oder die andere 


jemals in meinen Referaten, die ich bis jetzt ohne Ne⸗ dieſer Si ; g 1 ine Lebens⸗ 
0 us geliefert habe, icherheiten geſucht wird, verdient ein he 
pre en ER b | berficherungspolice oder eine Nentenverſchreibung den 


9 — 70 Vorzug. Wer ein Kind beſchenken will, kann dies nicht 
1 Die Saeed "SUALEERMEBFEIGER Vor- ſeicht a eine ahne Weiſe thun, als Soon 2 
f x id⸗ daſſelbe eine ganze oder theilweife Einlage bei der Ren⸗ 
1 am Kreuzhofe vor dem Schweid⸗ 
90 e se fo mehr die Aufmertſame „ . 9 ren a — 
dees Publikums, als verſelbe Alles aufbietet, den Zus eine unvollſtändige Einlage von he, iſt n Mög- 
1 ſchauern einen recht unterhaltenden Abend zu veſchaffen. braucht nur einmal gemacht zu werden und die g⸗ 
Außer den geschmackvollen pyrotechnischen Gemälden mit lichkeit iſt gegeben, daß aus dieſem kleinen Capitale nach 
ihren. überraſchenden, hier noch nie geſehenen Verwand⸗ einer Reihe von Jahren eine beträchtliche Rente erwächſt. 
lungen“ dem Eleinen Seiltinzer, mit feinen leichten, bez Wer für ſeine Töchter auf den Fall ſorgen will, daß 
wunderungswerthen Sprüngen, und den maturgetteuen | fie unverheirathet bleiben und durch eigenen Fleiß ſich 
Tableaux, wie der Veſuv, der Brand von Moskau u. f, forthelfen müſſen, kann nicht beſſer thun, als wenn er 
110 ſind vorzüglich die Phantasmagorien mit ihren viel⸗ ihnen durch Ankauf einer Rentenverſchreibung einen mit 
eee e Metamorphoſen als e 15 a. gie een ren 
IN x llallen Fällen, wo na em gewöhnlichen Laufe der Di 
ig Die Leiſtungen der preußſſchen Rentenverſi⸗ die Unfähigkeit zum Erwerb und das Bedürfniß einer 
E cherungs⸗Anſtalt verglichen mit denen der Hülfe aus fremder Kaffe entfernt liegt und mit dem 
N Lebensverſicherungs⸗Anſtalten. Alter zuͤnimmt, wird der Ankauf von Rentenverſicherun⸗ 


gende, obwohl für die nächſte Zeit im Stande, eine ſol⸗ 
che Ausgabe ohne Beſchwerde zu beſtreiten, muß bezwei⸗ 
feln, daß er dazu im höheren Alter fähig ſein wird, ja 
er beſorgt, ſein Einkommen werde mit der Zelt ſo ab⸗ 
nehmen, daß es nach vielleicht 20 und einigen Jahren 
nicht mehr zur Deckung ſeiner eigenen Bedürfniſſe aus⸗ 
reiche. Was hat er zu thun, um ſeinen Zweck zu er⸗ 
reichen und ſich im höheren Alter vor Mangel zu ſchüt⸗ 
zen? Er nimmt von einer kleinen, bereits gemachten 
oder noch zu machenden Erſparniß die Summe von 200 
len. und bewirkt damit bei der Rentenverſicherungs⸗ 
anſtalt 4 unvollſtändige Einlagen von 80, 60, 40 und 
20 Thlrn. Die Verſicherung ſeines Lebens führt er 
ebenfalls bei der Gothaer Bank aus. In den nächſten 
fünf Jahren hat er dafür jährlich die obige Prämie zu 
zahlen, deren Entrichtung ihm jetzt nicht ſchwer fällt. 
it der sechsten Prämienzahlung tritt er in den Ge⸗ 
nuß der Dividende, welche die genannte Anſtalt ihren 
bern bisher mit 21 — 31 Procent gewährt hat. 
Angenommen, dieſe Dividende betrage im Durchſchnitt 
nur 25 Procent, ſo ſtellt ſich für die Zukunft fein jährl. 
Beitrag auf 101 Thl. 17 Sgr. herab, was ihm ſchon eine be⸗ 


(A. A. d. D. gen angemeſſen ſein. Advokaten, Aerzte und Künſtler, 
Die preußiſche Rentenverſicherungs⸗ Anſtalt bat zur welche in den Jahren der Kraft reiche Erwerbsquelle 
Freude aller Vaterlandsfreunde in der kurzen Zeit ihres finden, werden wohl thun, einen Theil des Ueberſchuſ⸗ 
Beſtehens einen ſo raſchen Aufſchwung genommen, daß ſes derſelben bei einer Rentenverſicherungsanſtalt anzu⸗ 
I) es nicht ohne Intereſſe ift, ihre Leiſtungen mit denen legen, welche ihnen in dem Maße Zuſchüſſe leiſtet, wie 
ki der Lebensverſicherungs⸗Anſtalten zu vergleichen. Letztere ihr Talent und Genie zu altern anfängt. 
eh wurden bisher vorzugsweiſe zur Verſorgung ganzer Fa⸗ Andere Vorkehrungen ſind dagegen nöthig, um die 
Ik milien oder einzelner Angehörigen benutzt; es fragt ſich Nachtheile abzuwenden, welche der plötzliche Tod eines 
1 nun, in wiefern fie durch unſere neue Rentenverſiche⸗ Mannes zur Folge hat; wo es gilt, der Familie, deren 
| rungs⸗Anſtalt erſetzt werden, welche Zwecke man am be⸗ Verſorger er war, den nöthigen Unterhalt zu ſichern, 
quemſten durch erſtere, und welche durch letztere errei⸗ oder ſie in den Stand zu ſetzen, das die Erwerbsquelle 
chen kann. * f : bildende Geſchäft im ſchwunghaften Betriebe zu erhal⸗ 
Die genannte Anſtalt iſt eine Tontine der moder⸗ ten; wo Töchter ausgeſtattet, Söhne zu einer Geſchäfts⸗ 
nen, zuerſt in Oeſterreich aufgekommenen, dann in Wür⸗ begründung befähigt, oder auf Univerfitäten und anden 
temberg und Baden mit gutem Erfolg nachgeahmten Art. koſtſpieligen Lehranſtalten unterhalten werden ſollen. Für 
Ihr Vorbild ſcheint, außer der Wiener allgemeinen Ver⸗ ſolche Fälle iſt eine Lebensverſicherungspolice von größe⸗ 
ſorgungs-Anſtalt und der Stuttgarter Renten⸗Anſtalt, rem Werthe, als wenn die Familſenglieder Rentenver⸗ 
vorzugsweiſe die Verſorgungs⸗Anſtalt im Großherzogthum ſchreibungen beſitzen, die erſt in fpäten Jahren: eine’ era 
| Baden geweſen zu fein, mit deren Statuten die ihrigen kleckliche Einnahme zu leiſten verſprechen; denn ſie wer⸗ 
! große Aehnlichkeit haben, doch iſt fie in adminiſtrativer den ſchon jetzt eine wirkſame Geldhülfe dringend bedür⸗ 
Rückſicht nicht ohne Eigenthümlichkeiten, welche fie vor fen. Ferner: hat Jemand Schulden, die er nicht auf 
jenen Anſtalten auszeichnen. Mit Recht macht ſie An⸗ ſeine Erben übergehen laſſen möchte; beſitzt er eine Leib⸗ 
leech darauf, von dem preufifchen Vaterlandefteunde vente, die er nicht ganz verbrauchen, ſondern theilweife 
| vor den fremden Anſtalten benutzt zu werden, zumal in ein Kapital für die Seinigen verwandeln will; möchte 
ihr Zweck rein gemeinnützig und frei von jeder Speku⸗ er auf den Todesfall eine Summe bereit ſtellen, die ir⸗ 
lation der Unternehmer iſt. Sie hat, wie jene Anftal- | gend eine ihm theure Perſon oder eine ihm werthe An⸗ 
ten, zum Zwecke, gegen eine einmalige verhältnißmäßig ſtalt, ohne Beläſtigung feiner geſetzlichen Erben, als 
geringe Einlage Jährliche, mit dem Alter des Eintegen= Vermächtniß empfangen fol: fo wird in dieſen und ähn: 
den ſteigende Leibrenten zu gewähren. Für die Nor⸗ lichen Fällen das geſteckte Ziel auf dem Wege einer Le⸗ 
mal⸗Einlage von 100 Thalern wird am Ende des auf bengverſicherung am bequemften und ſicherſten err ct 
den Eintritt in die Anſtalt folgenden Jahres die erſte] werden. 
Rente von 3 Thalern bis 5Y Thaler, je nach dem ge⸗ Eine Ver 
ringeren oder höheren Alter des Renten⸗Empfängers (wo⸗ 
bei ſechs Klaſſen angenommen find), gewährt. Von da 
anfangend ſteigt die Rente mit jedem „Jahre in dem 
Maaße, wie die Zahl der Renten⸗Empfänger durch Ab⸗ 
ſterben ſich mindert, bis auf höchſtens 150 Thaler jähr⸗ 
lich. Auf dieſer Höhe bleibt ſie dann bis zum Tode 
desjenigen, der ſo glücklich iſt, dieſes Maximum zu er⸗ 
weichen, ſtehen. Das Steigen der Renten erfolgt na⸗ 
türlich nur langſam und das Maximum von 150 Tha⸗ 
lern kann begreiflicher Weiſe nicht Allen, ſondern den 
Wenigen zu Theil werden, welche zu einem ſehr hohen 
Alter gelangen. Die Geſellſchaft iſt daher eine Alters: 
Verſorgungs⸗Anſtalt und eignet ſich zur Theilnahme für 
alle Diejenigen, welche für ihre alten Tage eine Hülfs⸗ 
kaſſe in Bereltſchaft fegen oder ihre Kinder und fonft 
Angehörige vor Noth und Sorgen im Alter ſicher ſtel⸗ 
len wollen. Um Solchen, denen die Aufwendung eines 
Kapitals von 100 Thalern zu viel iſt, den Beitritt zu 
erleichtern, iſt noch die Einrichtung getroffen, daß ſie 
eine geringere Summe, wenigſtens 10 Thaler, einlegen 
können. In dieſem Falle fängt jedoch die Rente nicht 
alsbald, ſondern erſt dann zu fließen an, wenn die ge⸗ 
machte unvollſtändige Einlage durch die darauf treffen⸗ 
den Theilrenten zu einer vollſtändigen ergänzt worden iſt. 
Da aber alsdann der Einlegende dieſelbe (durch das frü⸗ 
here Abſterben einiger Mitglieder bereits erhöhte) Rente, 
wie ſeine übrigen, ſelbſt mit vollſtändigen Einlagen bei⸗ 
getretenen Klaſſengenoſſen empfängt, ſo iſt es vortheil⸗ 
hafter, mehrere theilweiſe Einlagen, als eine vollſtändige, 


zu vollſtändigen zu ergänzen und ihm Renten zu ge⸗ 
wahren, die, zunächſt zur Verminderung der Ausgabe 
für die Verſicherungsprämie von ihm verwendet, durch 
ihre fortwährende Steigerung dieſe bald ganz decken, ja 
endlich noch einen anſehnlichen Beitrag zur Beſtreitung 
ſeiner eigenen Bedürfniſſe liefern werden. Nimmt man 
die Erwartungstabellen der Stuttgarter Rentenanſtalt, 
auf welche ſich auch die Berliner derufen hat, als rich⸗ 
tig an, ſo wird die Einlage von 80 Rrthlr. ſchon nach 
6 Jahren, die von 60 Rthlr. nach 14 Jahren, die von 
40 Rthlr. nach 20 Jahren, die von 20 Rthlr. nach 
23 Jahren zu einer vollſtändigen Einlage ergänzt fein, 
— und die anfängliche Rente der erſten 4% Rehl., 
die der zweiten 8 Rthlr., die der dritten 19 Rrhlr., 
und die der vierten 73 Nthlr. betragen; fo daß der Ein⸗ 
legende bei der gleichmäßigen Steigung des einmal be⸗ 
gonnenen Rentenlaufs nach 24 Jahren 4 — 73 Rthl. 
202 Mihl. als Rente auf feine 4 Einlagen zu be⸗ 
ziehen hat, — eine Summe, die nach Beſtreitung der 
erficherungsprämie gewiß als eln ſehr anſehnlicher Zus 
aa zu den Lnſtigen Ausgaben zu betrachten und für 
ie, nächſten Jahre noch einer bedeutenden Erhöhung 
ſbis dußerſt auf 600 Rihl) fähig ift. 

zenn in dem Vorſtehenden die Le sverſicherungs⸗ 
bank in Gotha als 1 7 g enn Mes 
geſchehen, weil dieſe Anstalt vermöge ihrer Dividenden, 
die fie den Verſicherten unverkürzt gewährt, für dieſe 
nicht billiger zu erzielen, und deshalb auch zu ihrer der⸗ 
maligen Größe gelangt iſt. Nach ihrem neueſten, mit 
großer Gründlichkeit abgefaßten Berichte zählte ſie Ende 
1838 8779 Verſicherte mit 14.561,00 Sethir. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Ihr Fond betrug nahe an zwei 
Millionen RNthle., an die Erben Geſtorbener waren bis 
dahin im Ganzen 1.154, 100 Rthlr. vergütet und den 
Verſicherten 233,070 Rthle. an Dividende gewährt. 


Ma faltiges. 
— Die Entdeckung des Daguerrotyps wird 
zu einem Prozeſſe Anlaß geben, bei dem eine inter⸗ 
ante Rechtsfrage zur Entfcheidung kommt. Herr Da⸗ 
guerre hat dem Herrn Giraldin die Broſchüre verkauft, 
welche die Beſchreibung ſeines Apparats und ſeines Ver⸗ 


ſchiedenheit zwiſchen beiden Anſtalten be⸗ 
ſteht noch darin, daß bei der Lebensverſicherungsanſtalt 
das Opfer, welches der Verſicherte durch feine jährli⸗ 
chen Prämienzahlungen zu bringen hat, in ſofern es von 
der Dauer ſeines Lebens abhängt, unbeſtimmt, der 
erkaufte Gewinn (die Verſicherungsſumme) dagegen be 
ſtimmt iſt, während bei der Rentenverſicherungsanſtalt 
die Einlage (100 Thlr.) feſtſteht und der Rentengenuß 
dem Schickſale der Zukunft unterliegt. Den in letzterer 
Beziehung aufgeſtellten Erwartungs⸗Tabellen muß man 
— wohl hüten, ein zu 9 65 7 zu er 
ngenommen a die ihrer Berechnung zu Grunde 1 
liegende Ba an um für den vorliegenden Zweck fahreng enthielt. In dieſer Broſchüre K iur ſich auch 
rungen einer Geſellſchaft upferſtiche und mehrere, dem errn Daguerre eigen⸗ 
brauchbar zu ſein, den Erfahrungen ſellſt thürnfiche Dok n 0 
ausgeſuchter Geſundheiten, dergleichen den Rentenan⸗ ik A 15 — er. 5 pr ee, wet 
ſtalten vorzugsweiſe beizutreten pflegen, entnommen und Herr Giraldin 185 Berl nträchi en; feines Chrittums: 
mit dem erforderlichen Grade von Sorgfalt ausgearbei⸗ Rechtes erblickte und deshalb Klage faber. Herr Girour 
tet iſt, ſo bewährt ſich das Gefes dieſer Lifte doch im⸗ behauptet ſeinerſeits, daß jene Broſchüre, welche die Be: 
mer wieder nur an einer vielzähligen Geſellſchaft. ſchreibung des Apparates enthalte, durch den Ankauf des 
Die einzelnen Klaſſen der Renten verſicherungsanſtalt find staates eben ſowohl ein öffentliches Eigenthum geworden 
aber in der Regel ſchon vom W 255 ae 1 der Apparat ſelbſt. Der Gerichtshof wird ent⸗ 
ählig und igſtens ſehr bald durch das all: en. ’ 3 3 
Ele An Soli Müglleder. Dann werden die wi Seit 2 Zeit * a eich in 
Sterbefälle in ihnen nicht mehr nach dem angenomme⸗ einer Ale 115 Pace angekommenen —.— 855 
nen Geſetze erfolgen, ſondern mehr dem Spiele des Os e iſt 19 Jahr alt, 2 Metreg und 22 Gen: 
Zufalls unterliegen und bedeutende Abweichungen von timetres groß, und von einer Schönheit, die nie ihres 
der Erwartung unausbleiblich ſein. Dieſe Unſicherheit Gleichen im Abendlande gefehen haben ſoll. Nachdem ſie 
in den Erfolgen einer Einlage bei der Rentenverſiche⸗ bereits in Rußland viel Aufſehen gemacht hat, wie ver⸗ 
rungsanſtalt läßt ſich nicht wegleugnen, fie raubt aber | ſichert wird, kam 10 nach Paris, um ſich in der Schau⸗ 
der Anſtalt ſelbſt nichts von ihrem Werthe, man muß ſpielkunſt zu vervo ommnen. Sie wird als eine gute 
ER. der A ſich nur hüten, dieſen Werth zu überſchätzen. Shaufpielern, als eine gewandte Sängerin 1 
Ganz verſchieden von der Art der Nentenverſorgung 1 t hervor, daß beide Arten von] als eine bezaubernde Tänzerin gerühmt und tritt 
iſt diejenige, welche durch eine Lebensverſicherung bewirkt. Aus dem Geſagten geht Rentenverſicherung ſowohl] nächſtens auf einem der erſten Boulevardstheater in eis 
wird. Ducch letztere en. ſich wer mittelſt jähr⸗ 83 ie besonderen Bortbeile = ee 0 in welchem ſie dieſes dreifache Talent 
jährlicher Einlagen die Sicherheit, d. i N . ; BEE ſſen kann. 
. Pan oder fpät 5 — — Seiten der Benutzung haben; > Auer * — Ein englischer Statiſtiker hat ausgerechnet, daß, 
gewiſſes, im voraus beſtimmtes Kapital ausgezahlt] treten oder entbehrlich machen, ie ein Beifbi fi) | wenn man die geſammte Bevölkerung der Erde auf nahe 
wird, bas nun, wie es die Verhältniſſe eben mit fig | beide neben einander benutzen, wie ein Beiſpiel zel 


bringen, entweder zum Unterhalte für die Witwe, oder] gen mag. 
zur Erziehung 3 Yusfatums Ai Kinder verwendet] Ein Künſtler oder Gewerbsmann, eo alt und 
werden, ober Überhaupt als Entſchädigung für das Ein⸗ ohne Vermögen, wünſcht für den >. fe 1 unvorher⸗ 
kommen dienen kann, das der Verſtorbene beſaß oder gefehenen Todes den Seinigen ein * von 4000 
Anderen gewährte. 5 i Thlr. zu ſichern. Um ſich mit dieſer Summe bei einer 
Die Lebensverſicherungs⸗ Anstalten verſchaffen ſonach der beſtehenden Lebensverſicherungs ⸗Anſtalten, z. B. in 
hauptſächlich Sicherftellung gegen Nachtheile, die der Gotha einzukaufen, iſt eine jährliche Ausgabe an Prä⸗ 
Tod eines Menſchen veranlaſſen kann, während die] mie von 135 Thlr, 13 Sgr. erforderlich. Der Einle⸗ 


— 


604, 
— — Minute 60 — jedem Monat „, 2092,00 
— — Stunde 3,600 — — Jahre 81,596,000 
An jedem Tage 86,400 — 30 Jahren 94,6080,000 
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der Breslauer Zeitung. 
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Oktober 1889. 
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Theater⸗Nachricht. 
Freitag, zum zweiten Male: „Der reiche 
Mann”, oder: „Die Waſſerkur.“ Origi⸗ 
en guonh in 4 Akten von Dr. Carl 


pfer. K 
Sonnabend: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper bret Aten von Adam. 
Madelaine, Olle. 25 Löwe, Königl. 
Preußiſche Hof, und Kammerſängerin, als 
zweite Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit dem Königl. Polizeiꝙ⸗ iſtrikts⸗ 
Commiſſarius Hrn. Thiel auf Jauernik, be: 
ehren wir uns hiermit entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden zu freundlicher Theilnahme 
ergebenſt anzuzeigen. A 

Groß⸗Jänowitz, den 22. Oktober 1839, 

Schmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schmidt. 
Heinrich Thiel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meinen geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den die ganz ergebene Anzeige, daß meine 
zu, Henriette, geb. Klug, geſtern früh 
5 Uhr von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. b 
Breslau, den 24. Oktober 1839. 
Ferdinand v. Bornſtedt. 


n e e 
Den 19. Oktober früh halb a r ſtar 
hieſelbſt der penf. Königl. Ober⸗Steuer⸗Gon⸗ 
trolleur Bavaſtrelli, in feinem 76. Jahre, 
an Altersſchwäche. Dies zur Anzeige für ent: 
fernte Freunde und Verwandte, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 
Glogau, den 23. Oktober 1839. 
Die hinterbliebenen Kinder und Enkel. 


Den geehrten Gönnern und Freunden des 
verewigten Dr. med. Julius Bauch, 
welche uns ihre theilnahmsvolle Liebe an 
dem frühen Grabe unſeres theuren Vollende⸗ 
ten auf eine ſo herzliche als troſtreiche Weiſe 
zu erkennen gaben, fühlen wir uns zu dem 
innigſten Danke verpflichtet. Gottes reichſter 
Segen ſei mit ihnen! 

Bernſtadt, den 21. Oktober 1839. 

8 Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Berichtig a... — 

In der Bücher⸗Anzeige des Antiquar Sing: 
ton, Nr. 248 dieſer Zeitung, iſt zu leſen ſtatt 
Verkauf periodiſcher Werke: 

Verkauf juriſtiſcher Werke, a 
und ſtatt Eifenberg und Stenzel: Eiſenberg 


und Stengel. 


TE ———— 
Neueste Musikalien von 
Strauss! 

So eben ist erschienen und in 
Breslau bei Carl Cranz zu haben: 
Londoner Saison - Walzer 


für Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 112. 15 Sgr- 


Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr., für 


Violine und Pianoforte 15 Sgr. 
Vor mehreren Tagen erschien: 
Indianer - Galopp 
für das Pianoforte 


von 


Joh. Strauss. 

Op. 111. 7% Ser. 

Derselbe zu 4 Händen 10 Sgr., für 
Violine und Pianoforte 7% Sgr. 


J. Lanner“ neueste Walzer. 
Die Osmanen, 


1 Op. 146, 
für das Pianoforte allein 15 Sgr. 
— _ 4 Händen 25 Sgr. 
für Violine und Pianoforte 15 Sgr. 


für das ganze Orchester 2 Rtlr. 


In Wien mit dem grössten Beifall 


mmen. 
2 eingetroffen bei F. E. C. 
Leuckart in Breslau, am Ringe 
Nr. 52. . . 


— ́ſgꝗ—ĩ— — 
Von Johann Strauss sind 80 


5 eben angekommen 55 


Londoner Saison- Walzer, 


＋ 
allein 15 Sgr. 
— zu 4 Händen 25 Sgr. 
für Violine und Pianoforte 15 Sgr. 
für das hester 1.Rthlr. 20 Sgr. 
bei F. E. C. Leuckart in Breslau. 


für das Pianoforte 


Nicht zu übersehen! 


Der heutigen Zeitung ist als Beilage das neueste Preis- Verzeichniss 


und Gebrauchs-Anweisung 


der rühmlichst und allgemein anerkannten 


Stahlfedern der Fabrik G. W. Niemeyer 


angefügt, und wird dies Verzeichniss besonderer Beachtung des resp. 


Publikums bestens empfohlen. 


Haupt-Depot für 


—— 


ganz Schlesien bei Carl 


Cranz, Kunst- und Musikalienhändle 
in Breslau (Ohlauer Strasse). ö 8 


— —— — 
Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau durch G. P. Aderholt ar 


Lyriſches 
vom 4 C. Gemelli. 
Gr. 8. Broſchirt. 10 Sgr. 


Inhalt: An den Leſer. — Der Dichter. — 


An Dr. C. J. L. — Die ſtreitende Kirche. — 

An die heilige Jungfrau. — Ecce homo. 

Adams Abbitte an die Natur (Fragment). — 

Die Prüfungen des heil. Euſtach in drei Ge⸗ 

ſängen. — Maria Stuart. — Der Seelen⸗ 
garten. 


— — a an‘ 
Bei Ty. Hennings in Neiſſe ift erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch G. P. Aderholz: 


Situations⸗Plan 


N der 
Umgegend von Meiffe 
im Maaßſtabe 1/50,000 oder 4 Dez.⸗Zoll auf 
die Meile; enthält einen Flachenraum von XI 
Q.⸗Meilen; aufgenommen und gezeichnet durch 
Hauptmann Reiche, nach 1 Vorschriften 
des K. Preuß. General⸗Stabes. 

Die Aufnahme iſt ſehr genau und enthält 
das Terrain bis ins kleinſte Detail, ſo weit 
ſolches für den Maaßſtab möglich iſt. Litho⸗ 
graphirt. 1 Bogen in Folio nebſt Carton. 
Preis 1 Rthlr. 


. — v— 

In der Expedition des Gewerbeblattes für 
Sachſen in Chemnitz iſt neu erſchienen und in 
der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 


33 1. 8 


Gerichtsärzten, Richtern und Ad⸗ 
vokaten zu empfehlen und vorräthig in al⸗ 
len Buchhandlungen, in Breslau bei G. 
P. Aderholz, Mar und Komp. ꝛc., iſt 
das fo eben erſchienene: . 
Bottex, Dr. A., praktiſche Beiträge 

zur pſychiſch⸗gerichtlichen Medi⸗ 
zin, aus dem Franzöſiſchen, mit einem 
Nachtrage von Dr. A. Droſte. gr. 8d. 
geh. 20 Sgr. a 

Von demſelben erſchien vor Kurzem: 

Ueber die durch ſubjektive Juſtände 
der Sinne begründeten Täuſchun⸗ 

gen des Bewußtſeins. Aus dem 

anzöf, überſetzt und mit einem Vorbe⸗ 
richte verſehen von Dr. A. Droſte. 
ber 8. geh. 15 Sgr. 

Ueber das Weſen und die Behand⸗ 
lung der ſyphilitiſchen Krankhei⸗ 
ten. Aus dem Franz. überſetzt und mit 
einer Nachſchrift begleitet von Dr. A. 

roſte. gr. 8. geh. 22½ Sgr. 
Rackhorſt ' ſche Buchbbig. in Osnabrück. 


Billige Retourreiſe- Gelegenheit nach Krank 
furt a. O. und Berlin: 9 
Rothen Hauſe in der . — Straße im 


Bequeme Retour ⸗Reiſe 77 
Bern, Das Nähere in 3 Linden deuſceſte 


Empfehlung. 
Meine über 10,000 Bände deutſcher u. 


e feanzöftfcher Bücher zählende Leſe⸗Bi⸗ 


iothek, welche wöchentlich mit allen 
neuen dafür paſſenden Erſcheinun⸗ 
gen vermehrt wird, empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten in⸗ und auswärtigen Publikum zur 
gefälligen n > 
Das Verzeichniß davon, welches mit dem 
ſo eben erſchienenen Anhange den jetzigen Vor⸗ 
rath nachweiſt, koſtet 7½ Sgr. a 
Zugleich mache ich auf meine Leſezirkel 
von neuen Büchern, Taſchenbüchern 
und Journalen aufmerkſam. 
E. Neubourg, 
Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43. 


„Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau iſt erſchienen, und für 
den Preis von 15 Sgr. bereits geheftet zu 
bekommen: 


Worte der Liebe 
an Volksſchullebrer gerichtet, 


das Amt und Leben betreffend. 

Von eee 3 
Dieſe Schrift enthält in folgenden . 
eee, 550 des Lehrers Beruf. 2) 
Des Lehrers Stellung im Leben. 3) Deſſen 
Verhältniß zu ſeinem Reviſor. 4) Deſſen 
Stellung zur Kirche. 5) Der Lehrer als Kü⸗ 
ſter und Organiſt. 6) der Lehrer als Ge⸗ 
richtsſchreiber. 7) Des Lehrers Umgang mit 
den Gliedern der Gemeine. 8) Die Erho⸗ 
9) Des Lehrers 


Deffentlihes Aufgebot. 

Auf den Antrag des Kaufmanns F. W. 
Schubert zu Liegnitz werden alle diejenigen, 
welche an den Seitens des Handlungshauſes 
A. Haaſe u. Komp. hieſelbſt unterm 7. Juni 
v. J. auf die Herren Roſenhayn u. Komp. 
zu Berlin gezogenen, von dieſen acceptirten, 
Mitte Auguft zahlbaren und am 13. deſſelben 
Monats von dem ꝛc. Schubert an das Haus 
W. H. Goldſchmidt zu Berlin girirten, an 
daſſelbe aber vermeintlich nicht gelangten, die⸗ 
ſem aber berichtigten Prima⸗Wechſel über 
270 Athl., in Worten Zwei Hundert und fie: 
benzig Reichsthaler, als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand: oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber 
Anſprüche zu machen haben, hiermit aufge: 
fordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpateſtens 
aber in dem auf den 28. Januar 1840 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Muzel angeſetzten Termine ein⸗ 
zuſinden, ihre vermeintlichen Anſprüche anzu⸗ 
melden, im Falle des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen an 
den bezeichneten Wechſel präcludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
der Wechſel ſelbſt aber für amortiſirt erklärt 
werden wird. 

Breslau, den 13. Sept. 1839. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends: 
Ediktal⸗Eſtatfon. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Lande 
und Stadtgericht wied hiermit der Kleiſcher 
lehriing Samuel Gottlob Heyne, wel⸗ 


5 We nok 


cher ſich im Jahre 1800 oder 1801 von hier 


als ſeinem Geburtsorte entfernt hat, hierdurch 
vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 13. März 1840 Vormittags 10 uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Müller angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und die Identität ſeiner Perſon nachzuweiſen, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichtsobrigkeit 
als 2 herrenloſes Gut zugeſprochen werden 
wird. ; 

Gleichzeitig werden die noch unbekannten 
Erben und Erbnehmer des Samuel Gottlob 
Heyne zu dieſem Termine mit der Aufforde⸗ 
rung vorgeladen, in demſelben ihr Erbrecht 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß ent⸗ 
weder demjenigen Erben, der ſich bisher ge⸗ 
meldet, nach vorgängiger Legitimation verab⸗ 
folgt oder, wenn ſich keine Erben gemeldet, 
oder der gemeldete Erbe ſich nicht zu legiti⸗ 
miren vermag, als herrenloſes Gut angeſehen 
und der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 
ſprochen werden wird, 

Brieg, den 3. Mai 1839. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Proclama. 

Der über den Nachlaß des am 9. Januar 
1838 zu Trebnitz verſtorbenen Sid: Poſt⸗ 
kommiſſarius u. Poſthalters Hans George 
v. Wolff den 17. Mai d. J. eröffnete erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß iſt am 24. Mai 
hierauf in den förmlichen Concurs⸗Prozeß um⸗ 
gewandelt worden. 

Alle Diejenigen, welche an dieſen Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem vor dem Hrn. Fürſtenthumsge⸗ 
richts⸗Rath v. Keltſch 8 

auf den 25. November 1839 

. Vormittags 10 uhr 
anberaumten Liquidations « Termine in dem 
Geſchaftslokale des hieſigen Fürſtenthumsge⸗ 
richts zu erſcheinen und ihre Forderungen oder 
ſonſtigen Anſprüche vorſchriftsmäßig zu liqui⸗ 
diren und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Die 
Nichterſcheinenden werden nach Abhaltung die⸗ 
ſes Termines mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe präcludirt und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Den Gläubigern, welche nicht perſönlich er⸗ 
ſcheinen können, wird der Herr Juſtiz⸗Rath 
ſchlag x erſelbſt zum Mandatar in Vor⸗ 


Dee, ä Sul 1530, 
erzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſches 5 
thums⸗ Gericht, e 


nnn A 
Gütergemeinſchaft⸗Ausſchließung. 

Der penſionirte Gensd arm und conceſſio⸗ 
nirte Thierarzt Franz Kupper zu Klodebach, 
Grottkauer Kreiſes, und ſeine Frau, Veronika, 
geborne Zirz, haben die zu Klodebach ſtatt⸗ 
findende allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft 
vor uns gusgeſchloſſen, welches dem Publiko 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Neiſſe, den 9. Oktober 1839. : 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bechau. 

Die hieſige, im beſten Zuſtande befindliche 
Stadtbrauerei nebſt Schanklokal wird kom⸗ 
mende Oſtern pachtlos. Zu deren anderwei⸗ 
tigen Verpachtung auf 3 oder auch 6 Jahre 
iſt ein Licitations⸗Termin auf den 20. No⸗ 
vember d. J. Vormittags um 10 uhr auf 
dem Rathhauſe hieſelbſt anberaumt worden, 
und indem wir Pachtungsluſtige dazu einla⸗ 
den, wird bemerkt, daß dieſe Brauerei am 
Orte die einzige iſt, und daß 29 ausſchroot⸗ 
pflichtige Dörfer dazu gehören. Die Pacht⸗ 
Bedingungen ſind jederzeit bei uns r 

Münſterberg, den 22. Septbr. 1839. 
Die Repräſentanten der ſtädtiſchen Brau⸗ 

Commune. ; 


8 E u k t i o n. 

Dienſtag den 29, Oktober c. früh um 9 
Uhr ſollen im Hoſpital zum heiligen Geiſt 
diverſe Betten, Kleidungsſtücke und Wäſche, 
gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1839. 

Das Vorſteher⸗ Er 

I N m circa ef. 
„Eine Ländliche Befigung, — 5 — — 
feln Ausſaat, mehrent 6 
auf gegenwärtig 50 Stück Ranch Stück 
Rindvieh und Pham 20 ff. eur 200 eine 
halbe Meile von Namsbau⸗ r 2000 Rtlr. 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie ee der Scholz Kaske in 
Obiſchau bei amslau. 

at en... j 

Mittwo ends bei 
aus dem Theater ein N Gene 
auf deſſen einer Seite eine Schlange als Kranz, 
auf der andern aber ein Roſenbouquet geſtickt 
iſt und in welchem ſich ein Schnupftuch mit 
roth ausgenähten Löchern befand; der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, denſelben gegen eine 
Anne Wallſtraße Nr. 1 par terre links 


“ri | 
Iz Ver kauf. 


1 980 . N 
In dem Königl. Forſtrevier Katholiſch⸗ Hammer ſtehen noch nachſtehend bezeichnete trockene Brennholz⸗Vorräthe, welche in den hier nachgewieſenen Terminen meiſtbietend 
i verkauft werden ſollen. 3 f = 


Kite orſt⸗Rendanten geleiſtet werden muß. Trebnitz, den 16, Oktober 1839. 


Aus der Seidenfaͤrberei von B. Liebermann 


ſind folgende Nummern wieder angekommen: . 
14, 20, 26, 27, 30 52, 54, 56, 61, 64, 65, 66 77, 89, 92, 93, 
7 


(4 36, 38, 4 7 
102, 103, 105, 110, 112, 113, 115 


J. R. Schepp, Neumarkt Nr. 7. 
erloren Aba ngen Bücher, Zur Einweihung 


Auf der Straße von lein⸗Tinz bis Bres⸗ 
lau wurde am 22ften d. M. ein Päckchen mit] der von ainem hochgeehrten Publikum ſonſt 


— 


4 Büchern, in blaue Leinwand gebunden (Trom⸗ | fo häufig beſuchten Brauerei zu Sackerau | mit ſeparatem Eingange, und allen Bequem⸗ 
von Pforzheim, u. bei Hundsfeld, ladet auf künftigen Sonntag lichkeiten verfehen, iſt 


litz Duell, die Vierhundert 

Die eh a 7 75 Aa x ehrliche 

Finder wolle daſſabe gegen eine Belehnung Verſicherung ganz ergebenft ein, daß von ihm 

in ber Leſebibliothek von J. Urban Kern, Nichts gefpart worden, ein wohlſchmeckendes 
l 


Eliſabethſtraße Nr. 4, gefälligft wieder | und geſundes einfaches und Doppelbier zu be⸗ 


abgeben oder dahin gelangen laſſen. reiten und er ſtets fuͤr gute Getränke und 
er N o n c e. prompte Bedienung beſtens beſorgt ſein wird. 

Außer meinem Spezerei⸗, Tabak⸗ und Far⸗ J. A. G. Bober, Brauermeiſter. 
be⸗Geſchäft habe ich noch unterm 1, Oktober 
d. J. ein Liqueur⸗Geſchäft eingerichtet, 
und empfehle mein gut ſortirtes Lager in al⸗ 
len Sorten, als: extra feine Breslauer Dop⸗ 
pelt⸗ und Mittel⸗Doppelt⸗, ſo wie auch ein⸗ 
bie und ordinaire Liqueure, verbunden mit 


des Abend⸗Vereins 


im Menzelſchen Lokale 


pieitus und Schaum Branntwein zur ge. Audet Sonnabend den 26, Oftbr. a. e. flatt. mer auf Weihnachten e. Sideman 


; 1 „Dies den reſp. Herren Mitgliedern zur Nach⸗ 

neigten Abnahme im Ganzen fo wie im Ein⸗ ® J = l 
unter il⸗ richt, mit dem Bemerken daß die betreffenden 
lasten reife vferung der seeiliten und bil Saftbillets zur Empfangnahme Neumarkt N. 11 
Kreuzburg im Oktober 1830. = an und Nr. 38 im Comtoir ber 
0 Die Vorſteber. 


. x 


Lotterie: Anzeige. f 
ad Loos Ater Klaſſe 80 er Lotterie Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchfeben 
5 5630 litt. B. i Bere gegan⸗ Flei ch⸗ u. Wurſtausſchieben 
gen, weshalb ich vor dem Ankauf deffelben, | Freitag den 25, Oktober, wozu ergebenſt ein⸗ 
da damit durchaus nicht ein Recht zur Reno: ladet: F. Aertel, zu Llienthal. 
vation der Iten Klaſſe verbunden ift, hiermit] So eben erhielt ich direkt von den Herren 


gebührend warne. Greiner und C o mp. aus Berlin: 
Breslau, den 24. 92 24 = achte Alkoholometer, komplett in Maro⸗ 

A u ſch, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Kaleidoskopiſche Vor⸗ 
ellungen am Kreuzhofe 
nd heute und täglich mit neuen 


u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu Kun Anfang um 7 uhr. 


Teltower Ruͤbchen 


offerirt billigſt: omg 


ſingfuß, Alkoholometer in Pappfutteral, 
Thermometer, chemiſche große und kleine, 
eingefaßt in Blech und ohne Einfaſſung, 
Lutter⸗ und Eſſig⸗Prober, ſo wie auch 


Pfund 2%, Sgr., der Cr. 8 ½ thlr. 


Brennerei⸗Beſitzer. 

Creutzburg, im Oktober 1839. i 
G. C. F. Wei ß. 

Nikolai u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
efunden 

wurde im Liſſaer Park ein Damenohrring; der 
Kaſtellan Weithe daſelbſt giebt ihn der Ei⸗ 
genthümerin zurück, 


Madia sativa 
von diesjähriger Ernte offerirt zur Saat zu 
billigem reife t \ 
Liſſa bei Breslau, Bin . Oktbr. 1839, 


e Adminiſtration. 
9 150 Stück 
fette 8 und 


fprungfäpige Schweizer Stiere 
ſtehen zum Verkauf auf — Dom. Wilt⸗ 
ſchau, Breslauer Kreiſes. 
Baierſches er, 
von Hirſchborg, in aund zauhneker Güte, er⸗ 
hielt ich neuerdings und empfehle ſolches bei 
gütigem Beſuch: 


Häusler, 
Grüne Baumbrlicke Nr. 1. 
77 Demoiſelles, 


brik gebracht haben, ohne ſolche abzuholen, 


ſonſt dieſe Gegenſtände von mir anderweitig 
Behufs meiner daran habenden Forderung 


Haniſch, Cattunfabrikant 
Kloſterſtr. N Be 


echte holländische Heringe ir H. 
nen Gebinden à 1 Rthlr. a & 
Neunaugen empfiehlt zur geneigten 
nahme: C. F. Weiß in Kreuzburg. 
Pferd⸗ und Wa en⸗Verkauf. 
Verſchiedene neue und etwas gebrauchte 


gen werden zu billigem Preiſe verkau 
Meſſerſtraße Nr 24. 
Eine braune Stute, Engländer, 7 Jahr 
alt, ſteht für 100 Rthlr, zum Verkauf: 
Kränzelmarkt Nr. 1 bei Meinide, 


die im Pugfertigen geübt und geſchickt und, zu Wolle ober andern Produkten ſich eignend, . 
finden ſofort ein annehmliches Engagement auf Weihnachten d. J. zu vermiethen, Das „ 8 
bei 1 1 Schneider, ähere 3 75 man im Comtoir Mater glgtig . E 


auer Str. Nr. 6, 85 r hai m | 
: ; enthüren ne einem 
„Billig zu verkaufen et er alte 0 
ga Ya, ee e e mn 
Wen Zepter, im Topfkeller. IM verkaufen Se upbeüce Nr. 30; das Nie 
gel derfauf, " “Cem Gigentpütmer dafelbft eine Stiege, 

„Ein gebrauchtetz Flügel ⸗Inſtrument ſteht 3 

m auf Rikolaiftrape Nr. 8. iſt 1 Dfiern 78455 N 

n „Nr. 34 im Aten Stock iſt ches Lokal, beſonderg zu einer Putzhandlung 
eine meublivte Stube zu vermi d ſſic elgnend, zu deren g 
zu beziehen, tmiethen und bal fi u 3 — Hauatigenthümet, here erfähr 


den 27. d. Mts. der Unterzeichnete mit ‚der Weidenſtraße Nr. 20, in der erſten Etage. 


Der erſte Ball jero$ und licht, iſt zu vermiethen und bald 


guin⸗ Etuis, und Glas-Cylinder auf Meſ⸗ Ziemieckt a. Dresden. K Partik. Wünſche 


Natrum earbonicum, cryſtalliſirt, das] Hr. Gutsb. Weinhold aus Kunzendorf. — Schles, Pfndbr. v, 1000 R. 
Zur geneigten Beachtung für die Herren | verden a. Hünern. 


er Nachmitt. 8. 27% 11.44 7 
e 27% 11.36 28 
6, 9 


eine und zweiſpännige Stuhl⸗ und Plauwa⸗ 


ein großes freundli⸗ Roggen: 


Eichen Buchen Birken Erlen Aſpen Kiefern 
ae Sg an [rate Scheit] Af ales af KNEE Aſt Scheit af | &tod | Heilig i ; 
utz⸗Bezi — nden ſtatt: 
AKlaſtern Aaaſtern Schck.] Klaſtern SHE] Klaftern ] Klaſtern Klaftern She, 
dert Pr 7 171 a. 
2. Waldecke ehe C 11 82 Zeh, der Brauerei zu Polniſch⸗ | 
> 7,1 81%, | 291 Ze j ; ei 
3. bid RER of 120% 4 * — 98 — 2. 9816 a a 29 | — If Hammer den 30, Sktober 2 5 
5. Bei ne 391, 357 2 1334, 94% [— ee en 13 % 130% et 5150 ö | 82 
| 51 12 rt ” 2 A > ' 
4 1 be, 09 %/10 75 120 = = 354 ul — 2 17 5 5 EA 15% dafelbft den 31. Ottober 27 
. Kieingra t rien IS Ok ER „))) 8½ 5 a Ss 
9, Buckowitſche 1 a — Sg. — — 6661 — — 8 
10. Lahſe ' En: re LE 3 1 2 3 E 85 gu . x im Gaſthauſe zu Grochowe 55 
II. Deutſch⸗Hammer] 24 54% — 18 li 1 514 59 [(( — — den 8. November 5 
12. Schawoine I u Er 2 4 1 8 | I; = & 
ab fi ae Hege de ige Publikum wird zu dieſen Terminen mit dem Bemerken eingeladen, daß die Holzbeſtände vor den Terminen in Augenſchein genommen werden können, wes⸗ 
aſſelbe an die 


i fehei 
ubbeamten gedachter Schutzbezirke zu wend ben wird, und de iftgebots bei erfolgendem 
hu gedachter Schubezirke zu wenden haben wi aß die Zahtung des Me nn Laien 85 1. Jubel im Termine bald an den anwe⸗ 


ektor Wagner. 


Ein Flügel von 61%, Oktaven ſteht billig 
zum Verkauf: Neumarkt Nr. 1, eine Tr. 


oppelau. 
Es iſt für einen einzelnen Herrn oder als 


Fr. Fabrikantin Maglowska aus Oliva. — 


116, 119, 124,122 128 439,401 133, 130, 185. | Abfteigequastier ein Lokal von 3 Stuben und Hel de Sitefie: Fr. Baronin v. El- 
„ 7 Y „ 7 7 A 287 


Dienerſtube, meublirt oder nicht meublirt, zu &eip 
vermiethen und bald zu beziehen: Ohlauer⸗ W 
Bieſſc aus Neuſtadt. Hr. 


ſtraße Nr. 44, im ten Stockwerk rechts, wo 
Näheres darüber zu erfahren iſt. Pet vt, ae, 
i ' ittmeſten Eliſabethſtraße 4. Frau 
Eine meublirte Stube deze deen ede e 


ße r. Süpetintendent Jacob aus 
Gleiwitz. 


— 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 24, Octbr. 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld, 


Amsterdam in Cour, 


ſofort zu vermiethen. 


Angekommen ſind wieder ſehr ſchöne wol⸗ 
lene Strick⸗Jäckchen für Herren in berſchiede⸗ 
nen Farben und Großen in der Putz⸗Hand⸗ 
lung B. E. Muche, Ring Nr. 3 grüne 
Röhrſeite, im Haufe des Kaufmann Hrn. Bedau. 


1 1 
Ein Keller, Hamburg in Banco — [is 
it i Dito Ne. 8 150% 150%, 
zu beziehen; der 1 von der Straße.] London für 1 Pt. St. 6 1 
Das Nähere Reuſche aße im rothen Hauſe] Ferie für 800 Fr 
in a 


der Gaſtſtube zu erfragen. 


Carlsſtraße Nr. 42 ift ein ſchönes Vorder⸗ 


N auch eie Webientenftube Augsburg 
une —— — Das Nähere erfährt 
man im Comtoir daſelbſt. 

e der ander unde ind zu Niedrige 


eifen veränderungshalbe 
Ben Ar. 14. ung halber zu verkaufen 


Angekommene Fremde 

Den 23. Oktbr. Gold. Schwert: Hr. 
Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Hr. 
Baumeiſter Arnold a. Erfurt. 
Hollmann a. Barmen, Bodenlach a. Rheydt 
u. Beſſer g. Freiberg. 
Berlin. — Gold. Gans! Hr. Lieut. von 


Wien 


Br: 


N 


Geld Course. _ 
Holländ, 9 . 
Rand - Ducaten 


Friedrichad'or z 8 
Loulsd'or e 


— 


Wiener Einl.-Scheine . i 
Effecten Course. 


R 


7 
= 
- 


don. Hr. Gutsb. v. Stablewekt a. Dionie, | Breslauer Stadt- Obligat. 
2 Kfm. Wehrde a. Elberfi 
rone: 


Rautenkranz: Hr. Landrath Graf v. Ho⸗ dito dito 600 


dito, convertirte 1000 
dito dito 50 - 
7 Alto Ltr. U. Pfdbr. 1000 
ung a. Krotoſ gin. Hr. Oberamtm. Thiel a. am dito . 500 
Zauernit, — Beutſche Haus: Hr, Regie Düne 4%. 


Itlııcıı 


Univerfitägg, Sternwarte, 

24. Oktober 1889, Barometer x Ad 
i 3. E. | inneres, Äußeres, ae. 
Morgens 6 uhr., 1,90 P. 6, | 


9 27% 11,81 6, 8 2 0 
Mittag 122/10 T 7 | 9, 9 4 Mb. 


1, 6] o, 2 NS 1 überzogen 
35 dickes Gewölk 
2 n 


4, 1] 1, 0 2 
. 66 68 4 


f 8 8, 5 0 e überzogen 
Minimum ＋. 1, 6 Maximum 71 f De 76 


oggen. . 
918 dt. an Serge 99 Gerſte Hafer. 


9 
8 1 89.57 Al. Sor. Pf. Rl. Sg. pf. Nl. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. 
“ Garieftraße Nr. 12 ift eine große Remiſe Goldberg . 12. Oktbr.] 2 8 — 1 20 113 1 4X —＋ 21 — 


Jauer. „ 19. 2 6 m 1 29 — 


Striegau 1 14. 


Brebläu, den 24. Oktober 1889, 


a Mittlerer. 
Welzen: 2 Rl. 9 Sgr. 6 
1 Rl. 13 Sgt. Pf. 


. N Rl. 6 
Gerfte : 2 f . 7 8. 
Hafer: . Pf. 1 Rl. 7 Sge. 6 Pf 1a | 


2 — i ET r r nen 
Hierbei als besondere Beilage das neueste Preis-Verzeichniss der Stahlschreibfedern von Niemeyer, 


durch das Haupt-Depot Carl Cranz in Breslau. 


